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)« t1itznTeil.
Ufingen, den 38. September 1830.

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in den
Gemeinden Ufingen, Eschbach, Riederlauke» und
Obrrlauken erloschen ist, werden hiermit die mit
ViehseuchenpolizeilichenAnordnungen vom7. Mai,
18. und 33. Juni, sowie1. Augustd. I »., Krri»-
blattnummer» Nr. 55, 74 und 92, über die Ge¬
meinden Ufingen, Eschdach, Niedrrlauken nnd Ober-
lauken verhängten Gemarkung»sperren«jeder auf¬
gehoben.

Der Landrat.
I . V.: Vechtel,  komm. Krei«obersekreiär.

BiehseuchenpolizeilicheArrorduuug.
Nachdem die Maul- und Klauenseuche unter

den Klauenviehbrständen de» Landwirt» Karl
P r eveniu« zu Mönstadt amtlich festgeftrllt worden
ist, wirv zu ihrer Bekämpfung auf Grund
der 88 18 ff. de« Reichsviehseuchengesetze» vom
3«. Juni 1909 (R.-G.-Bi. S . 519) mit Ge¬
nehmigung de» Herrn Regierungrprästdenten, nach¬
dem da« fragliche Gehöft vorläufig unter Sperre
gestellt worden ist, folgende« bestimmt:

Die Gemarkung Mönstadt wird al« Sperr¬
bezirk erklärt, jedoch mit der Einschränkung, daß
da« Klauenvieh nichtverseuchlrr Gehöfte zur Arbeit»,
letstung benutzt werden darf.

Die Biehseuchenpolizeiliche Anordnung vom
7. Rai 1930 — 1973 Kreitblatt Nr 56 —
hat nunmehr auch auf di« Gemeinde Mönstadt
Auwendung zu finden.

Ufingen, den 34. September 1930.
Der Landrat.

I . V.: Vechtel,  komm. Kreitobersekretär.
StohhauAvmGhMegeb- hre«.

Die Gebühren für Rohbauavnahmen find vom
Krei»au«fchuß vom1. Oktoberd. Ir . ab wie folgt
festgesetzt worden:

Für die erste Abnahme 18 Mk. und für jede
weitere Abnahme in derselben Gemeinde und an
demselben Lage 13 Mk.

Ufingen, den 35. September 1930.
. Der Landrat.

I . B.: Vechtel,  komm. Krei»obrrsrkretär.

AjtztmMer  Seil.
m 6tut, «reis nt) UMyttaxg,

* Ufmgerr, 3. Okt. Nächsten Sonntag, den
3. Oktober feiert unsere Gemeinde da« vierjährige
Erntedankfest.

* Ufingen, 1. Okt. DieVer baudSjpiel-
zeit  de« htefigenF.-C. „Ofingia" hat begonnen.
Am Sonntag den 3. Oktober, tritt die1. und 2.
Elf von Ofingia zum Wettkampf gegen die gleichen
von Oberursel au. Die Mannschaften von Ober-
urfel gelten in der 0-Klaffe de« Westmatngaue«
al« einen der fpielstärksteu Gegner, unde« steht ein
MtereffaMrr Kampf bevor. Da« Spiel der 2. Elf
beginnt um 1 Uhr, der 1. Elf «m 3 Uhr.

06 . Der Oktober  entspricht, wie alljährlich,
seiner Ausgabe, un« au» dem letzten, absterbenden
Sommer hinüberzufahren in die eigentliche Zeit
de« herbstlichen Vergehen«. Wa« noch an irgend
einem Rrstchen sommerlicher Entwickelung sich bis¬
her in der Natur zu erhatteu gewußt hatte, da«
entgeht im Oktober seinem Schicksal nicht, dem
Schicksal, in rauher Oktober-Herbstlust den Weg
alle» Irdischen gehen zu müffrn. — Denn die
Veränderungen, die der Oktober in der Natur
draußen schafft, find solch grundlegender Art. Da«
sommerliche Grün der Bäume wandelt er in die
feurig leuchtenden gelben, rote» bj, braunen Töne,
di, un, noch ein« kurze Zeitlang wie rin letzte,

Aufflackern der Natur vor ihrem völligen Winter-
verfall erscheinen. Von den Obstbäumen holt der
Oktober die letzte Frucht, vom Gemüsefelde— mit
verschwindenden Ausnahmen— da» letzte grüne
Kraut herunter; nur einige Winterkohlarten über¬
dauern noch diesen Prozeß de« Aufräumen« mit
allem, wa« der Sommer zur Reife und Ernte
gedeihen ließ. Selbst in den Weinbergen, deren
Srzeugniffe von allem, wa» Menschenhand pflanzt
und pflegt, fich Jahr für Jahr di« zuletzt halten,
räumt der Oktober auf. — Im übrigen ist der
Oktober auch sonst ein rechter Herbstmonai. Wa«
ihn von seinem Nachfolger zumeist vorteilhaft zu
unterscheide» pflegt, ist die Tatsache, daß der Ok-
toder die freundliche, der November dagegen die
unwirtliche Seit« de» Herbste« herau»zukehrrn
gewöhnt ist. Während fast regelmäßig der No¬
vember trübe, triste, graue Regentage bringt,
zeichnet fich der Oktober ebenso regelmäßig durch
Klarheit, Durchsichtigkeit und Beständigkeit de«
Wetter» au». Rauhe Herdststürme find unter ihm
an der Tagesordnung, aber fis wirken reinigend
uno erfrischend. Und da« einzige, wa« man gegen
den Oktober in« Feld führen kann, ist die Tat¬
sache, daß fich in ihm da« Abnehmen der Tage so
ausgesprochen fühlbar macht, und daß un»dadurch
der Genuß der letzten freundlich angehauchten Tage
de» sterbenden Jahre« durch eine immer früher
anbrrchenbe Dunkelheit Mzusehr verkürzt wird.

* Nassauischer Lander -Obst- und
Gartendauveretn.  Anläßlich de« 35-jähngen
Bestehen» de» Mbecheimer Obst- und Gartenbau-
Verein«hielt am vergangenen Samstag der Naffautsche
Landrs-Ovst« und Gartenbauvereln eine gulbesuchle
Borstand»fitzung und Generaloersammiung im„Deut-
scheu Hof" zu Rödelheim ab. Zum1. Borsttzendru
de» Landesvürrin» wurde der Präsident der Land-
wirtschaftrkammer für den Regirrungt-Bezirk Wies¬
baden, Bartmann-Lüdecke, gewählt. Der Mitglieder- I
bestand beträgt 11,189. Eine neue Broschüre,
betitelt„Anleitung zur Einrichtung und Beschickung
von Obst- und Gemüseaurstellungen" ist al» Kom¬
misstonrarbeit in drffen Vertag erschienen. Der
Mitgliedbeitrag wurde ab 1. April 1931 auf 3
Mark festgesetzt. Drei Varträg« standen auf der
Tagerorvnung und zwar: „Vorschläge sür den Ausbau
ve« Baumwärrerwesen« im Vereinrgeüiel" von
Obst« und Gartenbaulehrer Kerzm Geisenheim,
ferner„Da» llmpfropsen älterer Obstbau«« und
Edelreijergewinnung" von Obst, und Weinbau-
rnspeklor Schilling in Geisenheim, sowie„Die Lage
de« Kleingarienbau«»" von Obst, und Gariendau-
inspeklor Lange in Frankfnri. Im Anschluß hieran
fand eine Besichtigung der Ovft-Au»ft-Uung de,
Rüdelhelmer Obst- und Garlendauoerein« statt.

: : « rävemwiesvach, 30. Sepl. Am
letzten Sounlag feierte da» Ehepaar Wilh. Konr.
Schäfer  hier im engsten Familienkreise da« Fest
der goldenen Hochzeit.

(I) Amspach, 3. Okt. Heute vor acht Tagen
«hielten die Angehörigen de- seit dem Jayre 1914
in russischer Gefangenschasl sich bestudlichen«mit
He nrici  die freudige Nachricht, vaß rr in Danztg
gelandet sei und in den ersten Tagen in der Heimat
rtntreffen werde. Nicht nur von oe»Angehörigen,
auch feiten« der Gemeinde wurden durch die Er-
richmug einer Ehrenpforte Vorbereitungen sür einen
würdige« Empfang getroffen. Vergeblich wartete
man seiner am Sonntag und auch am Montag
bet den Vor- und Nachmtttag»zügen, aber ziemlich
bestimmt glaubte man annehmen zu können, daß
er mit dem letzten Zuge am Montag Abend um
10 Uhr etntrrffen werde. Man hatte durch tele-
phonische Anfrage festgestellt, daß er fich tu diesem
Zuge befand. Der Turnverein, dem der Heim-
kehrende lange Jahr« angehört, war mit feinem
Trommler- und Pfrifrrkorp« i« Lampionzuge am

Bahnhofe erschiene«, um ihm da»Geleit nach seiner
Wohnung zu geben. Reben dem Turnverein hatte
fich ein großer Teil der Einwohnerschaft zu de«
Empfang emgefunden. Al» der Zog ring,laufen
und die Begrüßung durch die nächsten Ang.hörigen
erfolgt war, hieß der Turnveretnsvorsitzend. Wilh.
Datz im Namen ve»Turnverein» den Hetmkehrende»
willkommen, worauf fich dann die Menschenmenge
unter Vorantritt de«Trommlerkorp» »nd de«Heim-
kehrenden in Bewegung setzte. An der Ehr» oforte,
wo durch etektrische Beleuchtung die Abschrift;
„Unserem Krtrg»grfangenen Willkommen ia der
HeimatI" deutttch zu lese» war, machte cec Zug
halt. Der hiestge Bürgermeister hatte ein« Holz,
schicht bestiegen, um den Hetmkehrende» im Namen
der Gemeinde zu begrüßen, wobei er ungefähr
folgendes au«füh«e:

„Willkommen in der Heimat!" Wohl noch nie
haben wir alle, die wir hier versammelt find, diese«
Wortes tiefe Bedeutung so empfunden wie am heutigen
Tage. Wie oft schon haben wir Freunden und Be¬
kannten nach kurzer oder längerer Abwesenheit die
Hand unter dem Wtllkommeagruß geschüttett, wie oft
schon haben wir Plakate mit der Aufschrift„Will-
tommen in .der Heimat!" gelesen, ohne»ns etwa»
weiteres dabei zn denken. Wer aber heute an diesem
Ehrenbogen die Aufschrift gelesen, dem ist stchrrlich
ein tiefe« Empfinden durch den Körper gegangen.
Wie ist die« auch ander» mügltchl Nach sechsjähriger
Gefangenschaft kehrt ein lieber Freund wieder in die
engere Heimat zurück. Ueder sechs Jahre laug hat
rr die Qualen der Gefangenschaft im fernen Osteu,
uu ferne» « ibirten durchleben müffrn. Wa» Du,
lieber Freund, ln dieser langen Zett Haft alle» er¬
dulden müssen, das vermögen wir nur nach nad nach
von Dir zu erfahren. Welch« Seelenqnaleu Du
durchlebt Haft, das vermagst nur Du zu beurteilen.
Lügeschnitten von der Hetmat, keine Informationen
über alle» das, was sich in der Heimat ereignetel
Wenn Du auch ab und zu einmal eia Schreiben vou
Deturu lieben Angehörigen erhalten hast, in denen
Du nur zu lesen bekamst: „Uns geht r« noch gut,
hoffen wrr dasselbe auch vou Dirl ", so bedeuteten
d.ese Briefe keine eingehenden Juformationen über
die liebe Heimat nnb den Familienkreis! Vieles
haben Dir Deine liebe« Angehörigen zugedacht, aber
nur weniges wird Dich erreicht haben, wir man ja
auch hier oft über ei» Jahr laug ohne Nachricht von
Dir gewesen ist. Als Du im Jahre 1914 mit so
vielen hlestgen Männern und Jünglingen in den
blutigsten aller Kriege hinansgezogeu bist, da Haft
nicht Du, da haben nicht jene, denen Lu die Ab-
schledshand am festesten gedrückt, ahnen können, daß
fich dieser Händedruck erst nach über sechs Jahren
wiederhole» würde. Viele sind auch vielleicht hier
unter uns, die den sauren Weg der Kriegsgefangen¬
schaft marschieren mußten, aber keiner har doch so
tote Du seelisch dulde» und leiden müssen. Und so

denn auch heute das Wiedersehen ein herzerschüttern¬
des. Was mag sich in Deinem Innern vollzogen
^ven, lieber Freund, als Du Deine liebe Frau,
Dein liebe» Kind wieder zu Gesicht bekamst, al« Du
die engere Heimat und Leine übrigen Angehörigen
wleder sehen konntest- Wir vermögen es nicht zu be»
urteilen! Nach über seq» Jahre langer Abwesenheit
wieder in den Armen der liebe» Angehörigen! Trotz
solcher herzerschütternden Wiedersehen wollten wir
uns freuen, könnten wir noch alä» von denen wir
wissen, daß fie niemals wiese rkehren, auch frldst
nach Monaten noch in dieser Form empfangen, wie
gerne wollten wir daS tun! lieber Freund! Die
ganze Gemeinde freut fich über Deine Wiederkehr,
fie nimmt regen Anteil an Eurer  Freude! Die
Anwesenheit des größten Teils der Gemeinde an
dieser Stelle zeugt in weitgehendstem Maße davon1
und ,o glaube ich denn auch am bestenz« schließen,
indem ich alle hier Anwesenden auffordere, mit mir
den Jtuf zu erheben: „Willkommen in der Heimat*.
Ich fordere Euch deshalb alle auf, mit mir dies«,
Ruf zu wiederholen: „Willkommen in derHeimat !"

Nach vtrjem gemeinsamen Willkommengrub dankte
der Hetmgekehrie in wenigen Worlen für den ihm
derrilete»Empfang, der seine Wirkung auch in ihm
vollends aurgelöst hatte. Der Zug setzte sich daun
nach der Wohnung de»Heimgekehrten in Bewegung,
wo der Empfang von den Angehörige» fich wester
forlsetzc. Lange umgab ihn ei» Krei»von Freunden
und Belaunlrn. um etwa» von ihm über sein,
Erlebnisse zu höre«. Wen« er auch an diesem
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Abend schon viele» mitteilte, so ist e» doch nur
Verschwindende» gewesen ron dem Bielen, wa» er
un» zu sagen hat. Am nächstfolgenden Abend
wurde er nochmal» beehrt durch ein Ständchen
de» Turnverein», wobei der Dirigent derGesang»-
rirge de« Turnverein» Ernst Worte der Begrüßung
und der Freude über.die Wiederkehr sprach. An
diese Beehrung schloß sich ein gemeinschaftliche«
Beisammensein tu dem Verein»lokal de« Turnver¬
ein». Mögen dem Heimkehrrnden jetzt wieder
freudigere Tage als in«den letzten fech« Jahren
brschirden sein, möge rrjifich einer guten Gesund¬
heit und eine« glücklichen^Kamilirnlebeu» erfreuen!
Auch von hier au» sei ihm nochmal» zugerusen:
„Willkommen in der Heimat l"

sd. Höchst, SO. Sept. Bei« Abbruch eine»
Schuppen« in der Brüningstraße stürzte ein Holz¬
gerüst zusammen und begrub einen Arbeiter au«
Rterstrin unter fich und tötete ihn aus der Stelle.

«ernnsi-tt Mch rtchle».
— München,  29 . Septbr. Reichskanzler

Fehrenbach hat heute bei seiner Anwesenheit in
München mit dem bayrischen Ministerpräsidenten
Dr. v. Lahr sowie den übrigen Mitgliedern de»
StaatSmtntfteriums und einigen der führenden Per-
söulichkettr« der Bayrischen Bolttparter Besprechungen
über die schwebenden politischen Fragen gepflogen,
vor allem, soweit fie da» Verhältnis Bayrn« zum
Reiche betreffen. Gegen Abend stattete der Reichs¬
kanzler dem preußischen Gesandten Grasen Zech
einen Besuch ab.

— Berlin,  SS. Gept. Durch Besprechungen
untrr den RehrheiUparteien find gestern die letzten
Hindernisse au» dem Wege geräumt worden, die
der Verabschiedung der preußischen Verfaffung durch
dir feste Mehrheit der Sozialdemokraten, Demo¬
kraten und da»Zentrumi« Wege standen. Wenn
auch noch, sagt der„Vorwärts" die formellen Zu-
sti« mung»erklärungen der Fraktionen ausstehen, so
kann doch die Einigung al» vollständig betrachtet
»erden unde» kann angenommen werden, daß die
ganze Verfaffung mit allen ihren Bestimmungen
von den gleichen Mehrheit»parteten nun ohne weitere
Verzögerung angenommen wird. Die letzten Schwterig-
kettr» bot die Autonomiefrage. Sie wurde über-
wunden, indem stch dir Mehrheittparteirn aus ge-
wtffr Anträge einigten, lieber die Dauer der
Tagung der La»de»vrrsa«« lung wirbi» Aeueften-
rat morgen entschieden werden.

— Schwan he im, SS. Augj Auf unserer,
übrigen« gründlich verregneten«erb kamr« auch
zu eine« Täuzrrstrrik. In einem Tanzsaal ver¬
kündete die Mustk, daß von jetzt(»/,13 Uhr) ab
die Tanzbändchen keine Giltigkeit mehr hätten und
jeder Tanz— al» Urberstundenarveit— mit 35
Pjg. extra zu bezahlen sei. Sofort wurde der
Generalstreik proklamiert, und so süß und verlockend
auch dir Musikanten ihre Instrumente erklingen
ließen, kein Tanzbein rührte stch mehr, bi» schließ-
ltch di« Forderung wieder fallen gelaffen wurde.
Und nun ging» wieder lo»!

sd. Darmstadt,  30: Sept. Als erste beut«

sche Bank-hat die Bank für Handel und Industrie
iu Brüssel eine Zweigniederlassung errichtet.

— Darmstadt,  38. Sept. Daß e» immer
noch reichlich Leute gibt, die Über genügend Geld
verfügen, beweisen die Vorträge de« Frankfurter
Raturapostel»Karl Waßman», der ihnen weismacht,
er wolle, dank seiner spiritistischen Kenntnisse, noch
soweit kommen, Tote wieder zum Leben zu er¬
wecken. Auch der bekannte Wunderdoktor von Bad
Homburg sei sein gelehriger Schüler. Waßmann
läßt stch seine Weisheit mit 4—8 Rk , je nach
Platz, bezahlen und findet sein Publikum. Die
Dummen werden halt nicht alle.

sd. Au« dem Westerwald,  SO. Sept.
Die Gelsenktrchener BergwerkSgesellschast hat bei
Atzelgist zwei neue Grubenfelder in Angriff genommen.
Dte Ausbeute ist bis jetzt ergiebig.

fd. Marienberg,  30 . Septbr. Auf der
Braunkohlengrube„Konkordia" stürzte der 18jährige
Bergarbeiter Müller in den tiefen Schacht ab und
war auf der Stelle tot.

— Ober -Ingelheim,  37 . Sept. Der
hiefig« „Rheinische Beobachter" meldet: Im Tanz,
lokal der Turngememve im Kastno gab e» am
Sonntag Abend nach 11 Uhr Streit zwischen Zivil
und Mtlltär, welch letzteres mit etwa steben Mann
vertreten war. Die Soldaten zogen schließlich ab.
Aus dem Rückzug durch dieKirchgaffe. gerade unter
dem Torbogen, fielen Schüsse und r« wurde ein
ganz junge«. Mädch«n (16 Jahre) von Frankfurt,
da« hier zu Besuch war und da« fich vom Tanz-
lokat auf dem Wege nach dem Markt befand, ge¬
troffen und schwer verletzt. Der Soldat, der ge¬
schossen hatte, wurde non der Wache verhaftet und
abgeführt. Außer dem Mädchen wurde noch der
Gesang»dirigenl Scherffin» an« Mainz am Kinn
durch einen Schuß leicht verletzt.

— Koblenz,  29. Sept. Die iueiuem Seiten¬
tal« der Mosel anderthalb Stunden vou ihr abge-
legen« Burg ülß, die einzige vollständig erhaltene
Ritterburg au» dem Msttelalter, jährlich da« Ziel
vieler tausend Besucher, tst.tn der oergauge-nen Nacht
durch Feuer, da« iusolge eine» Kamtubrande« auS-
gebrochen war, bis auf einen kleinen Teil zerstört
worden. Bon de» Hauptteilen stehen nur noch die
Mauer». Dte Bücherei und die meisten Gegenstände
vou Wert konnten geborgen werden. Der älteste
Teil stammt aus dem 12. Jahrhundert. Für die
Geschichte und dt« Baukunst de» Mittelalter» war
Burg Elß eine» der interessantesten Denkmäler.

— Heidelberg,  37. Sept. Hier fand eine
von 33 tzausfrauenorganisarionen Baden», Württem¬
berg», Hessen», Bayern» sowie mehreren Stadien
au» dem besetzten Gebiet und au» Rorddemschland
besuchte Hau »frauentagung  statt, um über
hau«- und volkswirtschaftliche Fragen zu beraten.
Frau Kieffelbach-Münchrn sprach über die Brcuf»-
orgaaisation der Hausfrau. Sie verlangte eine
höhere Bewertung der Hausfraurnarbrit und einen
engeren organisatorischen Zusammenschluß der
Hausfrauen. Frau Mohr-Heidelberg sprach über
die hau»wirtschastliche Au»bildung unserer Töchter,

für die str im Anschluß an die Schulentlassung
ein einjährige«ha««wirtschaftliche»Lehrjahr fov tr.
F an Kromer-Mannheim, Mitglied de» Reichswirt'
ichaftsrale», berichtete über dir Tätigkeit der Frauen
im Reich»«irtschaft»rat, Frau Dr. Ma,er-Kullen-
kampff-Heidelberg erörterte in fesselnder Weise die
Beziehungen von Hau»- und Volk«wiuschaft; Frau
Forchheimer-Frankfurt sprach über praktische Ber-
rin»arbeit. In einer kleinen Ausstellung wurden
eine Reih« «euer hauswirtschafllicherGegenstände
vorgeführt.

— Die größte Fuukenstation der Welt,
eine Anlage in Rauen, die mit ihren Antennen
über vier Quadratkilometer umspannt und rin«
Reichweite von 30 000 Klometer(ungefähr die
Hälfte de» Erdumfänge») hat. wurde am Mittwoch
de« Verkehr übergeben. Da» erste Telegramm
„An alle", dar die Unterschrift de«Reichrprästdenten
Ebrrt trägt, der mit mehreren Ministern der Er¬
öffnung beiwohnte, wurde zwei Stunden nach seiner
Aosrudung bereit» von 30 Stationen beantwortet,
und die ersten Antworten, die innerhalb 30 Mi«,
in der Empsangsstation Geltow bei Potsdam ein-
liefen, kamen merkwürdigerweise au«Rio de Janeiro,
der Hauptstadt Brastlien», und vou der chinesischen
Funtenzentrale in Peking. — Da» erste Telegramm
hatte folgenden Wortlaut: „An Alle! Dir offizielle
Einweihung der unter dem Rufnamen Poz seit
Jahren in der Welt brkannnten Groß-Funkstation
Rauen ist soeben in meinem Beisein erfolgt. Ich
beglückwünsche die deutsche Industrie, die diese«
Meisterwerk der Radw-Technü geschaffen hat, zu
dieser hervorragenden Leistung und gebe gleichzeitig
der Hoffnung Ausdruck, daß für Deutschland dieser
Tag em Markstein in der Entwicklung seiner
lleberseeoerbmüung sein werde. Ebenso habe ich
darauf Vertrauen, daß Rauen am Wiederaufbau
de» Deutschen Reiche» und seine« Uederseehaudrl«
in hervorragendem Maße Mitwirken wird."

— Günstige Zuckerrübenernte iu
Aussicht.  Au » den Gebieten de» Zuckerrüben-
baue« komm̂-dir sehr erfreuliche Nachricht, daß
eine überaus günstige Zuckerernte zu rrwäßteu ist.
Der lange Regen' in oer letzten Augufthälfte hat
der Entwicklung der Rühen keine»weg« geschadet;
sowohl da« Gewicht der Wurzel wie auch ber Ge¬
halt an Zucker dürfen al« äußerst befriedigend be¬
zeichnet werden. Ran wäre r» allerding« nötig,
daß die jetzt schon begonnenen Erntearbritrn in
keiner Weise gestört werden und daß di« Zuckrr-
rasfinirrien hinreichend mit Kohlen versehen werden.

— Sin Inserat von 1640.  Bor 300
Jahren sahe» doch im Handel und Gewerbe ganz
ander» al« heute au». I . Marckerl ln Nürnberg
zeigte im Jahre 1640 fem Geschäft folgendermaßen
an: „Isaak Marckerl, Barbier, Perückenmacher,
Schulmeister, Hufschmied und Glaser, rastert und
schneidet die Haare vor zwei Krüger, gibt Pomade
obendrein. Macht und stickt Schuh und Stiefel,
läßt Ader und setzt Schrobkob ganz gern, lernt in
dte Häuser Kondtliou uud Tanz, verkastft Parsimery,
Pürschen, Mausefallen und andere Gnüß. I.
Marckerl."

der Gtadt Usingen.
Wir machen nochmal» darauf auf¬

merksam, daß Herr Adolf Töpfer,
Hierselbst, nicht berechtigt ist, Repara-
turen von Licht- oder Kraftanlagen,
sowie Reuinstallationen im Anschiuffe
an da»städtische Esttmzitäiswerk au«zu-
führrn. Anträge auf Neuanlagen find
bei der Unterzeichneten Stelle, solche
auf Reparaturen bei unserem derzeitigen
Geschästsführer, Herrn Polster zu stellen.

Der Magistrat: Melder.
Nachdem die Maul- und Klauen¬

seuche in der Stadtgemeinde Ufingen
erloschen ist, hat der Herr Landrat
hier dir unterm7. Mai l. I «. über
dt«hiesige Gemarkung verhängte Sperre
aufgehoben.

Dir Polizeiverwaltung: Weid  er.
8edr. Gasrohre1 u. 1‘/* Zoll

Friedenrqual., zum Teil verzinkt mit
Fitting».

1 gusseis. geteilt. Eiemenseheibe
1600 Durchm., 300 Breite, 65 Bohrg.
sofort abzugebrn. Anfr. u. 0 » F.
cm tun Kreisblatt-Verlag. 3)

Ich empfehle
in grosser Auswahl
zu ausserst billigen Preisen;
Schlafzimmer in Eichen

fourniert und lackiert
liompl . Milchen
Fertige Betten
Plüsch -Divans
Büffets
Vertikows
Kleiderschränke
Müchenschränke
W aschkommoden
ST acktschränke
Tische
Ausziehtische
Sehr eihtis che ,
Stühle
Spiegel usw . [6

J . üjlllenwtein,
Usingen.

KleillcrschnmjkrSpitz
entlaufe«. Gegen Belohnung abzu-
gebru. Posthilfstell«, Cransberg.

Fichtenstämme IT.Kl.,
Fi.'StangenI.-UI. Kl.,
FL-RoUen,
Gruben-u.Hartbrennholz

sofort und später gesucht
Holst. Lritz Lrdmann,

Frankfurta. M.-Süv,
Tel. Amt Römer 753. (3

Achtung! Eingetroffen:
Hemden und Unterhosen

per Stück 19,50 Mk.
Strümpfe, P-« 12m
Starke Arheitssclmhe,

Paar 150 Mk.
J . H . Hüller,

_ Wernborn._ (l

Mädchen,
da« Haurarbtir versteht und etwa«
kochrn kann, zam1. November gesucht.
3) Frau M. Mainzer,

Bad Homburg, Luisrastraße 11.

Gebrauchte Nähmaschine
un»

gehrauchL Herrenlahrrad
mit guter Bereifung preiswert zu ver¬
kaufen. Otto »nckwald,
u_ UFingen, Neulorftraße 6.

Kunstgewerbeschule
Offenbach a.  Ai.

Dir. Prof. Hugo Eberhardt.

Empfehle mein Lager in| )

Anzugstoßen.
Stoff für den ganzen Anzug (3 m)
200 bis 1200 Mk.

11  Bahnhelstrasse 5.
Simmentaler Rind
(Ende Oktober kalbend) zu verkaufen.

Kranz Weder, Ufingen.
Gute Milchkuh

mit zweitem Kalb zu verkaufe». *)
Jul . Eichhorn»Obernhain,
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